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Neues Leben.
In wenigen Monaten hat sich Handel und Wandel' 

in Ob. Ost gehoben. Kein Tag vergeht, ohne dass 
von den deutschen Behörden neue und feste Grund­
lagen geschaffen werden, die die Bewohner im Kampf 
ums Dasein unterstützen. Wie zielbewusst gearbeitet 
wird, das nötigt — vor wenigen Tagen veröffent­
lichten wir eine russische Stimme — sogar unseren 
ärgsten Gegnern Achtung ab. Dass die Verhältnisse 
anders liegen und schwieriger als im Frieden, dass 
Unverständige Vorgleiche nicht gezogen werden dürfen, 
darüber ist sich jeder, der auch nur einen Augenblick 
nachdenkt, klar.

Gerade aber in Wilna gibt es einen äusseren Grad­
messer, dass die SlRdt zu neuem Leben erwacht. Nicht 
umsonst bemühte sich während des ganzen Krieges 
jede grössere Stadt nachzuweisen, dass in ihr das 
Loben bei Tage end Nacht fortgeht wie zu Friedens­
zeiten. Wir wissen, dass London und Paris es nur 
sehr ungern zugestehen mussten, dass ihr Grossstadt­
leben unter dem Einfluss deutscher Zeppelino litte. 
Dio Stätten der Zerstreuung und des Vergnügens 
geben ein getreues Spiegelbild, ob in einer Stadt 
Leben herrscht oder ob sie abstirbt. Von der „toten 
Stadt“ — es gibt kein bezeichnenderes Wort — wendet 
eich alles ab, Hoffnungslosigkeit ergreift ihre Ein- 
« ebner. — Wie steht es nun damit in Wilna.

Noch vor kurzer Zeit hätte der Vergnügungssüch­
tigste nicht gewusst, was er mit seiner Zeit am Abend 
in Wilna anfangen soll. Heute kann man — nicht etwa 
nur als deutscher Soldat — die Wahl haben zwischen 
so vielen Städten geistiger Erholung oder frohen Aus­
ruhens,-wie sie nur in einer grossen Stadt'überhaupt 
möglich ist. Neben dem deutschen Theater, wo all­
abendlich grosse Stücke gegeben werden, ist in den 
letzten Tagen das jüdische Theater erstanden. In 
der Lutnia spielt man polnische Stücke, veranstaltet 
Konzerte, die sich auf künstlerischer Höhe bewegen. 
Lie anderen schön-geistigen Vereine, welcher Natio­
nalität sie auch angehören, dürfen sich betätigen. 
Wer da** geistigen Anregung bedarf, der kann sie 
finden. Wer n.cnt-s als Zerstreuung sucht, der trifft in

den Restaurants und Kaffeehäusern Wilnas in jeder 
Strasse Musik. Auch an Kinotheatern ist kein Mangel.

Würde das alles, wovon wieder eine grosse Reihe 
von Existenzen abhängen, vorhanden sein, wenn nicht 
die Nachfrage, das Bedürfnis bestände? Das Bedürfnis 
aber zeigt, dass das Geld bereits wieder zu relleti 
beginnt

Wer sehen will, der muss aus alledem herausfühlen, 
dass in Ob. Ost von den Behörden nur Massnahmen 
■getroffen werden, wie sie entweder der eisernen Not­
wendigkeit oder dem Besten der Bewohner oder in 
den meisten Fällen allen beiden entsprechen; von einer 
Willkürherrschaft, die den Bewohnern zur Schikane 
wird, ist niemand bedroht. Das ist die Grundlage, 
auf der in Ob. Ost regiert wird. Das aber kann nur 
segensreich wirken. 

Oesterreichisch-ungarischer 
Heeresbericht.

Drahtbericht des W. T. B.

Wien, 20. Februar.
Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz:
In den Judicarien steht unser Werk Carriola (bei 

Lardaro) unter schwerem Mörse feuer.
An der Isonzofront dauern die Geschützkämpfe fort.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Vor Sjak wurde eine italienische Vorstellung ge­

nommen. Weiter südlich haben sich unsere Truppen 
nahe an die feindlichen Linien, südöstlich von Durazzo, 
herangeschoben. An unserer Seite kämpfende 
Albanergruppen haben Berat, Sjusna und Pekinj be­
setzt. In diesen Ortschaften wurden über 200 Gen­
darmen Essad Paschas gefangen.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

V. Hoefer, Feldmarschalleutnant

Deutscher Heeresbericht
vom 20. Februar.

Amtlich durch W T В
Grosses Hauptquartier, 20. Februar 1015.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Am Yserkanal, nördlich von Ypern, wurde die 

enÿische Stellung in etwa 350 m Frontbreite ge­
stürmt Alle Versuche des Feindes, in nächtlichen 
Handgranaten an griffen seine Gräben zurückzuerobern, 
scheiterten. 30 Gefangene blieben in unserer Ha: d.

Südlich von Loos entspannen sich lebhafte 
Kämpfe. Der Feind drang bis an den Rand eines 
unserer Sprengtrichter vor.

Südlich von Hebuterne (nördlich von Albert) nahmen 
wir bei einem kleinen, erfolgreichen Nachtgefecat 
einige Gefangene.

Auf der übrigen Front keine besonderen Ereignisse.
Im Luftkampf östlich von Peronne wurde ein mit 

zwei Maschinengewehren ausgerüsteter englischer 
Doppeldecker abgeschossen. Die Insassen sind t t

Unsere Flieger belegten zahlreiche Orte hinter der 
feindlichen Nordfront sowie Lu ne vil le mit Bombea.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Bei Sawitsche an der Beresina, östlich von Wischnew, 

brach ein russischer Angriff in unserm Feuer zwischen 
den beiderseitigen Linien zusammen.

Logischin und die Bahnanlagen von Tarnopol wur­
den von deutschen Fliegern angegriffen.

Nichts Neues.
Balkan-Kriegsschauplatz:

Oberste Heeresleitung.

Deutsche Fliegertätigkeit.
Amtlich durch W. T. B.

Berlin, 20. Februar.
Mehrere Flugzeuge belegten am 20. Februar Flug­

platz und Truppenlager von Fournes (südöstlich 
von La Panne) ausgibig mit Bomben. Die Flugzeuge 
sind unversehrt zurückgekehrt

Der Chef des и—*

Eine Idee.
Von 

Maximilian Strack.

„Guten Morgen, ІГлтг Doktor!“
„Guten M rgen Fräulein Zimmermann!“
„Herr Dv ktor, hier ist das Manuskript, die letzten 
gen des R mans. . . .“
„Werfen Si ’s ins Feuer!“
„Wa . . .! Ab r Herr Doktor!“
„Ins Feuor damit, sage ich Ihnen — alles übrige 

babj ich di-cv Nacht schon verbrannt! Ich will nichts 
nmlu davor s dien!“

„Aber Hei г Doktor, was um Gottes Willen ist denn 
Rieder geschehen. Gestern noch waren Sie von diesem 
*' man : •’ Td'"‘, ganz entzückt, freuten sich so sehr, 
das ; r n :n er ig sei und waren der festen Zuver- 
^<’•1 , d.. h milich einmal eine Ihrer Ideen in bares 
'■mid wür<h- - ?r ;e zen lassen — und nun?“ —

„.it un )
nus] 
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. ich in der vergangenen Nacht das Ma- 
i es fertig war, noch einmal durch- 
b і gefunden, es wäre eine Dreistigkeit, 

■ ■ine Unverschämtheit, wollte ich mich 
Oeffentlichkeit wagen! Schon der Titel: 
'..eiche Anmaßung! Ich höre schon die 
In: Eine Idee? — Keine Idee! — Keine

vol і '-г Idee! Hätte ich überhaupt daran denken
П 

v'üro .

chn-i 
^ićlSd

i, es irgendwohin einzusenden — in der Form 
es ganz unmöglich gewesen! Und etwas noch 

і ga.; vmarboi en, das bringe ich nicht fertig — 
h; mir völlig die Geduld! — Also fangen wir 
fr m ■ . etwas Neues an! Ein Glück für mich, 

xdi die Entwürfe und Pläne nur so zufliegen!

Für jeden, den ich als unbrauchbar verwerfen muss, 
sind immer wieder eine Menge neuer da. Und der Plan, 
der mir heute Nacht gekommen ist, nachdem ich 
schweren Herzens mein Manuskript vernichtet hatte 
— der ist grandios, wirklich ausserordentlich — ein 
Roman soli’s werden, wie er noch gar nicht ge­
schrieben wurde — einfach der Roman! Kein Auge 
habe ich geschlossen, seitdem diese Idee von mir 
Besitz ergriffen hat — sofort habe ich den Inhalt 
aufgezeichnet! Mit Feuereifer wollen wir daran gehen! 
Es muss und wird diesmal etwas werden — ich fühle 
es! In einem,/ halben Jahre, Fräulein Zimmermann, 
Sie sollen sehen . . . .“

„Wird’s in den Ofen wandern wie bis jetzt alles, 
was Sie mir diktiert haben! Aber ich kann das nicht 
mehr mit ansehen. Ich bitte um meine Entlassung 
und verzichte auf die Bezahlung des heute gelieferten 
Manuskripts! Adieu, Herr Doktor!“

Damit ging sie festen Schrittes zur Tür.
Doch ehe sie noch die Klinge ergriffen hatte, war 

Dr. Waldau mit zwei Schritten neben ihr und hielt 
ihr Handgelenk fest, das erste Mal, dass er sie über­
haupt berührte.

„Um Gottes willen, Fräulein Zimmermann,“ flechte 
er in komischer Verzweiflung, „verlassen Sie mich 
doch jetzt nicht! Jetzt, wo ich wirklich die grosse 
Idee habe, die mich zum berühmten Manne machen 
wird — machen muss! Aber ohne Sie geht es einfach 
nicht! Ich bin so an Sie gewöhnt . . . sähe ich eine 
andere an Ihrem Platze —‘ ich könnte überhaupt 
nicht arbeiten — käme garnicht in Stimmung! Sagen 
Sie mir um des Himmels willen, was eigentlich los 
ist? Haben Sie irgendwelchen Grund zur Unzufrie­
denheit?“

„0 ja.“

„Ja, aber welcnen denn/ юи
zu niedrig? Sie brauchen es bloss zu sagen — und —“ 

„Aber Herr Doktor — Sie bezahlen doch glänzend..“ 
„Na also! . . . Bin ich denn etwa ungezogen oder

grob gegen Sie gewesen?“
„Noch weniger! Sie sind die Höflichkeit selber und 

haben sich noch niemals etwas gestattet, was man 
sich einer Dame gegenüber nicht erlauben darf, äusser 
vorher, als sie meine Hand festhielten!“

„Und . . . und deshalb wollen Sie gehen...........ach,
Fräulein Zimmermann — es ist ja doch unmöglich! 
Ich bitte tausendmal um Entschuldigung! Ich tat 
es im Schrecken.“

„Und ich beurteile das auch nicht anders und nehme 
es nicht übel. Nein, Herr Doktor, darum gehe ich 
nicht. Ich gehe, weil ich mir von Ihnen nichts schen­
ken lassen darf —“

„Schenken lassen —? Sie stenographieren sich die 
Finger krumm und tippen sich Schwielen . . .“

„Und Sie haben nichts davon. Ich komme mir vor 
wie ein Advokat, der Prozesse führt und sich be­
zahlen lässt, von denen er weiss, dass sein Klient 
sie nicht gewinnen kann!“

„Alle Vergleiche hinken, Fräulein Zimmermann. 
Wenn der Prozesshansel unbedingt seinen Prozess 
haben muss, trotzdem der Advokat ihn darauf auf­
merksam gemacht hat, dass die Sache faul ist, dann, 
hat er seine Schuldigkeit getan. Nimmt er den Pro­
zess nicht an, so geht der Kläger zu einem andern —- 
und der macht’s!“

„Na, wissen Sie, Herr Doktor,“ erwiderte die sehr 
hübsche, distinguiert aussehende junge Dame, und um‘ 
ihren Mund legte sich ein kaum merklicher Zug leisen 
Hochmuts, „es gibt solche und solche — aber solche



England beschlagnahmt 
amerikanische Wertpapiere.

Diahtbericht des W. T. B.

Washington, 20. Februar.
Das Reutersche Bureau berichtet: Hier verlautet, 

dass die Alliierten amerikanische Wertpapiere im Be­
trage von mehreren Millionen Dollars, die von 
Amsterdam nach New York geschickt worden 
waren, beschlagnahmten. Man glaubt, dass zahl­
reiche Präzedenzfälle angeführt werden können, die 
dieses Vorgehen rechtfertigen, falls die Vereinigten 
Staaten dagegen Einspruch erheben sollten.

*
Der englische Schatzkanzler betont in einem 

dringenden Briefe an die englischen Banken die Not­
wendigkeit, dass die Inhaber amerikanischer Wert­
papiere, diese der Regierung verkaufen oder leihen, 
und fordert alle Banken auf, entsprechende Schritte 
zu tun.

Tiiikîschcr Tagesbericht. Das Hauptquartier 
teilt mit: An der Dardaneilenfront warf ein feindliches 
Panzerschiff, das sich in den Küster.gewässern von 
Imbros befand, einige umwirksame Geschosse auf 
Tekke Burun. Von den übrigen Fronten keine Nach­
richt von Bedeutung.

Qas neue Steuersystem in Russland. Berlingske 
Tklende meldet aus Petersburg: In einer Konferenz 
zwischen dem Ministerium und dem Präsidium der 
Duma wurde unter dem Vorsitz des Finanzministers 
Bark über das neue Steuersystem Russlands 
verhandelt. Professor Mjgulin schlug hierbei 
zwei neue Monopole vor, nämlich die Aus­
nutzung der Wasserkräfte und den Staatsbetrieb 
von Rennbahnen. Ausserdem einigte man sich dahin, 
dass die Duma viermal in der Woche tagen soll. Die 
Beratung des Budgets soll so beschleunigt werden, 
dass sie bis Ostern fertig ist. Gleichzeitig soll ein 
Entwurf für die Aufnahme eines Darlehens von 
471 Millionen Rubel zur Deckung des Defizits für 
das Jahr 1916 vor gelegt werden.

Der Kampf um Durazzo. Die Berliner Zeitungen 
legen dar, dass durch die Besetzung von Kavaja ein 
Halbkreis um Durazzo geschaffen sei. Die 
Mitwirkung der albanischen Stämme sei sehr wert­
voll. Immer mehr bewaffnete Albaner schlössen sich 
an. Valona sei von Norden a b g e s c li n i 11 e n. 
Die österreichisch-ungarische Hauptmacht sammelt 
sich nördlich von Durazzo am Arzenfluss.

Die Gazette de Lausanne meldet in einer unbe­
stätigten Nachricht, dass die Italiener die Räumung 
D n r a z z о s anordneten.

Dio deutsche Sprache ín Ungarn. Im un­
garischen Abgeordnetenhause ergriff dieser Tage 
Ministerpräsident Graf Tisza das Wort, um eine Be­
merkung des oppositionellen Abgeordneten Saghy 
richtigzustellen, der gesagt hatte, der Unterrichts­
minister habe sich dahin geäussert, die deutsche 
Sprache sei zum Mittelpunkt des Unterrichts in den 
Mittelschulen zu machen. Graf Tisza führte aus, der 

Unterrichtsminister habe erklärt, ein durchdringender 
Unterricht in der deutschen Sprache sei in den Mittel­
schulen notwendig, und diese Aeusserung habe das 
ganze Haus gebilligt.

Frankreich und die vierte deutsche Kriegs­
anleihe. Aus Rotterdam liegt die Meldung vor, dass 
die Agence Havas im neutralen Ausland die Lügen­
nachricht verbreitete, zwei der grössten süddeutschen 
Banken hätten mit 5Ö0 Millionen Passiven falliert.

Anmerkung der Redaktion: Dieser dreiste Schwindel, 
dem auch der leiseste Schatten eines Anhaltes fehlt, 
wird zu dem durchsichtigen Zweck der Bekämpfung 
der bevorstehenden vierten Kriegsanleihe in die 
Welt gesetzt.

Englische Friedensregungen.
Nach „Daily News“ erklärte das Parlamentsmitglied 

Philipp Snowden am 13. Februar in einer Versamm­
lung des unabhängigen Arbeiterverbandes, dass er am 
15. Februar, zusammen mit Kollegen einen Antrag 
einbringe, der die Bekanntgabe der englischen 
Friedensbedingungen vorschlägt. Kein vernünftig 
denkender Mensch in England hoffe noch auf einen 
.völlig entscheidenden Sieg. Es sei ein Irrtum, einen 
Erfolg von Erschöpfung zu erwaiten.

Die „Morning Post“ teilt am 14. Februar mit, überall 
in London sind „stop the war “-Ausschüsse ge­
bildet worden.

Im englischen Unterhause stellte Arthur Ponsonby 
einen Zusatzantrag zur Thronadresse, der den Wunsch 
enthält, dass Englands Friedensbedingungen angegeben 
werden. Ponsonby bezeichnete als solche, die Räumung 
der besetzten Gebiete, die Anerkennung des Nationali­
tätengrundsatzes und die Errichtung eines internatinalen 
Gerichtshofes.

Asquith teilte bei der Parlamentseröffnung mit, dass 
der Krieg England etwa fünf Millionen Pfund oder 
hundert Millionen Mark täglich koste.

Kurze Nachrichten. Einer Meldung aus Rom 
zufolge. Für den 24. und 28. Februar werden einige 
ältere Jahrgänge verschiedener Waffengattungen 
zu den Waffen einberufen.

Die holländische Zeitung „Vaderland“ schreibt: Die 
Erklärung der deutschen Regierung wegen der Artemis 
ist so befriedigend als möglich. Die Holland gege­
bene Genugtuung ist gerecht und vollständig.

Das Reutersche Büro meldet amtlich: Die deutsche 
Garnison von Mora in Nordkamerun hat sich er­
geben. Damit ist die Eroberung der Kolonie vollendet.

Der Pariser Petit Parisien meldet aus Saloniki: 
General Sarrail hat in Begleitung der griechischen 
Generale Moschopulos und Simbrakakis am 19. Februar 
die ganze französische Front besichtigt.

In der feindlichen und neutralen Presse ist jüngst 
die Nachricht verbreitet worden, Bürgermeister 
Max aus Brüssel sei aus seiner Haft entlassen 
worden. Die Nachricht ist nach einem Drahtbericht 
aus Brüssel falsch und es kann hinzugefügt werden, 
dass an eine Freilassung des Brüsseler Bürgermeisters 
nicht zu denken ist.

Auf dem Eise.
Ein scharfer Wind geht über Gassen und Plätze — de? 

Schnee knirrscht unter den Füssen; der Winter beweist, 
dass seine Zeit noch nicht abgelaufen ist. Schiit:c > 
läuten kommt um die Ecke •— und drüben unter den 
hohen kahlen Bäumen winkt eine weisse ebene Fläche: 
die Eisbahn im Botanischen Garten. Wie ein kleine- 
ovaler Spiegel liegt sie dort, umrahmt von Bäume n 
und Höhen, hineingeschmiegt in den Winkel zwischen 
dem Schlossberg und den Höhen hinter der Wileika, 
geschützt und abgetrennt von der Welt und die 
Menschen, die sich hier tummeln, gleiten dahin als 
hätten sie für ein paar Stunden die Stadt dort hinten 
vergessen.

Es hat einen eigenen Reiz, wieder einmal über die 
glatte Fläche winterlichen Eises dahinzugleiten - ei e 
halbe Erinnerung an Klopstocksche Verse im Kopf 
und ebenfalls einen Dank an den Erfinder des Stah.*- 
schuhs im Herzen. Es ist nicht allzuvoll: eben rechi, 
um sich gut bewegen zu können und sich doch nicht 
einsam zu fühlen. Junge Mädchen fliegen vorüber, 
zu langer Kette aneinander gereiht; ein paar Uniformen 
junge Menschen in Zivil, — friedlich nebeneinander 
laufend, um den ruhenden Springbrunnen, der leblos 
inmitten des heiteren Winterlebens aus sommer і ehe: i 
Tagen liier stehen geblieben ist.

Auch die niedrigen Holzbauten, die die Bahn nach 
der Wileika zu abschliessen, wollen mit ihrer Icichien 
Luftigkeit wie mit ihren Inschriften besser zu sommer­
lichen Zeiten stimmen. In dem einen haben sich die 
Verleiher von Schlittschuhen niedergelassen, in einem 
dunkeln, wenn die Dämmrung naht, geheimnisvoll er­
leuchteten Raum; die andern liegen stumm und leer 
wartend auf Zeiten, die weniger ernst und herb als 
die jetzigen sind.

Die Menschen, die hier eine der besten Seiten des 
Winters geniessen, haben für ein paar Stunden diesen 
Ernst der Stu de vergessen. Ein Schimmer, von 
Fr.eden liegt über diesem- Winkel, — über den glei­
tenden Schwanenschlitten mit den sorglich eingepackien 
jungen Mädchen darin und den mehr oder weniger 
elegant das Gefährt vor sich herschiebenden Herren: 
über den Anfängern, die ebenfalls gestützt auf solch 
einen oft heimtückisch seine eigenen Wege greifenden 
Schlitten ihre Künste üben —über Ganzen sich ver­
schlingenden, gleitenden spielerischen Leben, das hier 
im Sonnenschein und unter dem Licht der Bogen­
lampen für ein paar Winiirtagv aufgewacht ist.

Von der eigentliche л Eisbahn, dem Oval unter 
freiem Himmel, führt-ein richt eben breiter und nicht 
eben schmaler Eisweg in einem Bogen auf den Schloss­
berg zu und wieder zurück uf die Bahn. Unter den 

1 hohen kahlen Bäumen des Parks zieht er sich hin — 
und zuweilen löst sich ein Paar etem Reigen des 
Ganzen und gleitet langsam den Pfad der Einzelnen 
entlang in die Stille der Winterdämmerung. Und drüben 
im Schatten, wo die Bänke für die Müden stehen, sitzen 
zwei, eng aneinander geschmiegt, denn es ist kalt in 
diesen Februartagen und das alte Wort gilt eben auch 
hier: die Liebe höret nimmer auf. Und das ist 
vielleicht das Hübscheste an u*eser friedlichen kleinen 
Eisbahn zwischen Schlossberg und Wileika.

Zentralkasse für Arbeitslose. Das Zentra‘büro 
der Wilnaer Gewerksch alten beabsichtigt zur 
Unterstützung von Arbeitslosen eine Zen*ralkasse zu

g)b;/b am meisten! Und ich möchte durchaus den 
Schein vermeiden, als ob ich —u

„Zu der zweiten Nummer gehörte. Ich weiss! Sie 
ein-i aus bester Familie und können auf den rein ge­
schäftlichen Standpunkt noch nicht hinabsteigen. Ihr 
Herr Vater war ja wohl Offizier?“

„Major,“ nickte sie, und ihre Stimme bebte leise, 
„bei einer Felddienstübung mit seinem Bataillon 
stürzte er beim Ueberspringen eines Grabens mit dem 
Pferde und brach das Genick.“

„0 -“
„Mit der b«3choidesen Witwenpension und den Zinsen 

eines kleinen Kapitals zusammen ermöglichte mein 
Honorar meiner Mutter und mir bisher ein leidlich 
standesgemässes Auskommen. Um schmerzlicher 
bedauere ich —“

„Bedauern Sie gar nichts, mein verehrtes Fräu­
lein, sondern setzen Sie sich. Auch der vornehmste 
Kaufmann wird es ganz in der Ordnung finden, mir 
z. B. eine Nähmaschine zu verkaufen, auch wenn cs 
ihm bekannt wäre, dass ich weder Schneider noch ver­
hei ratet bin, ja wenn er sogar ganz genau wüsste^ 
ich schlüge das Ding nachher kurz und klein. Uebri- 
gens verspreche ich Ihnen auf Ehrenwort — nicht 
einen Moment werde ich Sie länger halten, wenn ich 
di«1 Arboit, die wir jetzt beginnen werden, auch wieder 
vernichten sollte! Sie aber — tun Sie mir den Ge- 
fcùkm, zu stenographieren, was ich Ihnen diktiere, 
8f reichen Sie ohne Gewissensbisse ihr Honorar ein 
wud denken Sie in bezug auf meine werte Person: 
,Tu Fas voulu, Goorge Dandin!'“

Eß ging, wie Asta Zimmermann es nun seit einem 
Jahre gewohnt war. Er diktierte mit Feuereifer und 
mit Begeisterung — und schon nach zwölf Wochen 
war der erste Entwurf zu Papier gebracht.

„So,“ sagte Robert Waldau mit einem tiefen Seufzer 
der Erleichterung. Ur hatte die letzten Seiten in 
¿Hegender Hast diktiert, so dass Asta kaum zu folgen 

vermocht hatte, obwohl sie zweihundertfünfzig Sil­
ben in der Minute schrieb, wenn’s sein musste. „So 
— Gott sei Dank, das hätten wir geschafft! Nun 
geht es ans Ausmalen und Ausfeilen — und es müsste 
mit dem Kuckuck zugehen, wenn cs diesmal wieder 
nichts werden sollte!“

Er sah sie bei diesen Worten herausfordernd an, als 
erwarte er, sie würde ihm widersprechen. Zu seiner 
Enttäuschung sah sie ihn gar nicht einmal an, packte 
ihr Stenogramm und ihre Bleistifte zusammen, und cs 
schien ihm sogar, als spiele ein leises, ironisches 
Lächeln um ihren schönen Mund. Fast hätte er sich 
darüber geärgert. — —

Als sie am nächsten Vormittage wieder in seinem 
Arbeitszimmer erschien, ging sie zunächst auf seinem 
Platz zu, legte ein grösseres weisses Kuvert, das in 
Maschinenschrift seine Adresse trug, imit leichtem 
Kopfnicken auf seinen Platz und setzte sich dann 
schweigend ihm gegenüber an den gemeinsamen 
Schreibtisch.

„Nanu?“
Seelenruhig расм.е sie ihre Sachen aus und beob­

achtete ihn unter den gesenkten Wimpern hervor mit 
einem kleinen spitzbübischen Schmunzeln.

Sein Gesicht wurde lang und immer länger. Denn 
als er den Umschlag auf geschnitten hatte und ein 
darinliegendes leeres weisses Blatt auseinandergefaltet 
hatte, blieben seine Augen an einem*— braunen Lappen 
haften. Er hob ihn auf — unter dem ersten lag ein 
zweiter — und unter diesem der Ausschnitt eines 
Briefbogens, der weiter nichts enthielt als: „M. 2000,—- 
(in Worten) Zweitausend Mark als Honorar für den 
Roman ,Eine Idee* von Dr. Robert Waldau.“

„Wa — was ist denn das — Fräulein Zimmer­
mann ■— wollen — wollen Sie mir nicht erklären —“

„Was ist da zu erklären? Sie lesen ja — cs ist das 
Honorar für Ihren Roman —“

„Ja — mein Gott — der ist aber doch vernichtet —“

„Das eine Exemplar — aber ich hatte ,aus Versehen' 
einen Durchschlag auf der Schreibmaschine angefertigt 
— und den hab’ ich eingesandt —ц
* Er wurde sehr blass, die Hände sanken ihm schlaff 
herab. •

„Allmächtiger — Sie h< Von mich ruiniert — haben 
meinen ehrlichen Namen in der literarischen Welt 
vernichtet. Für den Bettel,“ unu er schlug mit der 
flachen Hand erregt au: die beiden Tausendmark­
scheine — „haben Si«3 meine ganze Zukunft ver­
schachert. Jetzt kann ich Privatstunden geben oder 
Holzha'kiT werden —.oder Steinklopfer -— mit einem 
literarischen Werk brauche ich mich nicht wieder ans 
Licht zu wagt-ті, nachdem dieser Schund unter die 
Le&er geraten! Fräulein Zimmermann — wie konnten 
Sie mir das bloss antun!?!“

„Hier, bitte — lesen Sie erst,“ sagte si< rreelcia- 
ruhig und schob ihm einen offenen Kiex übu* den 
Tisch zu, „sehen Sie, wert angenommen hat Und 

¡ dann, bitte, erstatten Sie gep'on mich Anzeige wegen 
Urkundenfälschung, das wird lür Sie Reklame machen, 
und Sie haben ausgesorgt Mir aber vini es nicht 
allzusehr schaden. Denn erstlich bande'¿ es sich um 

j eine Privaturkunde, und dann 1*«<r das Motiv kein 
unehr» ihaftes. Die Fäis« hung ge#- nicht, um mir 
einen unrechtmässigen Vermöge-isv^rteil -j verschaf­
fen, sondern in bester A« siont Lr«, rassige Geld 
strafe wird’s geben, die Sie hof j an buch i‘~r mich be-

I zahlen werden —“
„Fräulein Zimmern*-nn,“ unter!» ich t* s* nervös, 

' „wa*j in aller Welt reden Sie b^s daher — erklären 
Sie mir lieber —“

„Da ist nicht viel zu erklären. Nacii dem l-*ge, 
: nachdem Sie Ihr letztes Manuskript vernichtet hatten, 
і sandte ich. den Durchschlag an das Ihnen doch auch 

bekannte und sehr angesehene literarische Bureau. 
I Ich schrieb mit der Maschine einen Brief dazu, den 
• ich mit Ihrem gefälschten Namenszug unterzeichnete. 
I Ich schilderte darin ihren Seelenzustand, dio ar/Äng-
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richten. Als man gemüt ich mit dem Verspeisen des 
Bratens beschäftigt war, meinte einer der Offiziere, 
man müsse auch des braven Burschen gedenken
i nd diesem etwas Hühnersuppe und ein Stück 
Fleisch abgeben. Alle stimmten natürlich gern bei. 
der Bursche wurde here n<*erufey, musste seinen Feld- 
kcsbddeckel bringen u: d nahm darin Suppe und 
Hühnerfiügcl dankbar in Empfang. Dann aber sagte 
er: „Herr Stabsarzt, das wäre Sh nu aber, weess 
Kneppdien, am Ende kar nich nötig kewäsen! Un ers 
Hinterrad war Se nämlich occh ’ne Minne gekttmnfn!'

Agnes Sorma, die sich zurzeit zur Absolvierung 
eines Gastspiels im Stadttheater ia Posen befindet 
wurde, wie der „Tag“ meldet, cingeliden, ihre künst­
lerische Tätigkeit zum Besten der Feldgrauen auch 
auf das Hauptquartier im Osten auszudehren.

Ein musikalischer Wohkätigkeitsabend, ver­
anstaltet von der jüdischen Bildungsgesellschaft, 
fand gestern Abend im Saale Rotgiesserstrasse 4 v-v 
zahlreich erschienenem Publikum stift. Den Gia 
punkt des Abends bildete, der auch ia Deutscii’a 
nich! unbekam 12 Opernsänger Winogradoff, ehemalige 
Mitglied des kaiserlichen Volkstheaters in Pctersbu : 
Mit seinem F igaio, den er am Schluss noch wiede 
holen musste, und seinen Volksliedern erntete < 
reich n Beifall beint Publikum. Beteiligt waren ferne 
F räulein Kantorowitsch, die, neben einigen Ltedcn 
mit Winogradoff zusammen das Duett aus den „Makka­
bäern“ vortrug. Äusser dem Vertrag auf dem Kon- 

1 zertino, einem Balginstrument mit einem schöne. 
! soiioren Fagottton, verdient noch das Trio von Bet - 

hoven erwähnt zu werden.

üic Fortsetzung des Romans „Ilse und Eise° 
! erscheint wieder in der morgigen Ausgabe der ..V. iinae. 
' Zeihmg“.

schaffen. Eine besondere — ans vier Personen be­
stellende — Kommission wurde zur Verwaltung der 
Wallstrasse 60 gelegenen Kasse bestimmt

Vorsfandswahl bei der Arbeiterküche. Vor­
gestern Abend fand bei der Arbeiterküche, Wall­
strasse 66 Vorstands wähl statt. Zur Beaufsich­
tigung und Leitung des Betriebes wurden neun Per­
sonen in den Vorstand gewählt. In einigen Tagen 
wiid der Verwaltungsbericht von Mai 1915 bis 
Januar 1916 erscheinen, der über die Tätigkeit der 
Küche und das Verhältnis von Einnahmen und Aus­
gaben berichtet.

Ein Kraftwerk unter freiem Hiwmel. In der 
„Elektrotechnischen Zeitschrift“ wird ein Kraftwerk- 
Projekt beschrieben, das insofern interessiert, als fast 
die gesamte Einrichtung im Freien liegt, da die kli- 
iraischcn Verhältnisse (viel heftige Stürme) es zweck­
mässig erscheinen liessen, von der Errichtung hoher 
Gebäude abzusehen. Der Entwurf rührt von R. J. Mc. 
Clelland her, Oberingenieur der Electric Bond & Chare 
Co. Es handelt sich um eine Anlage von 50000 к 
V A, die Kosten werden auf etwa 15 Millionen 
Mark oder 300 Mark auf das Kilowatt geschätzt; ; 
in dieser Summe ist das Kraftwerkgebäude mit 35700p ; 
Mark enthalten. Der letztgenannte Betrag wird jedoch і 
nicht völlig erspart werden, da immerhin ein Kran 
mit den zugehörigen Geleisen zur Errichtung und 
auch zu etwaigen A usbessemngsai beiten an dem 
Kraftwerk erforderlich ist. Wie erwähnt, stehen die 
Stromerzeuger und Transformatoren völlig im Freien; 
nur für die Schalttafeln und Erregermaschinen ist ein 
kleiner Ueberbau mit Oberlicht vorgesehen, der sich 
über dem Abflusskanal befindet und auch eine kleine 
Werkstattc birgt.

Ein neuartiges Kopierverfahren.
Ucbor ein Verfahren, um auf trockenem Wege 

Gegenstände, welche bislang nicht als kopierfähig 
galten und gegebenenfalls photographiert werden 
mussten, in <kr Kopierpresse kopieren zu können, 
berichtet Dr. W. Blumenthal im „Zcntralblatt für 
Bibliothekswesen“. Das Vorfahren ist bestimmt, dem 
Wissenschaftler, Techniker, Sachverständigen usw. die 
Arbeit zu erleichtern, indem ез ermögl cht, Tabellen, 
Textabschnitte, Zeichnungen auch kompliziertester 
Art, nicht mit Kopiertinte geschriebenen Schriftsätze 
usw., besonders doppelseitig bedruckte oder beschrie­
bene Seiten, in wenigen Minuten originalgross mit 
allen Feinheiten zu kopieren, ohne dass dabei licht­
empfindliche Substanzen verwandt werden.

Das Interessante und ¡Neuartige an diesem Verfahren 
ist, dass das Original nicht wie bei der gewöhnlichen 
Briefkopie befeuchtet werden muss, sondern völlig 
trocken und in Papier und Druck oder Schrift un­
verletzt bleibt. Daher eignet sich das Verfahren be­
sonders für wertvolle gedruckte oder geschriebene 
ВіаЦег.

, Dem wenige . Minuten dauernden eigentlichen Ko­
pieren geht ein kurzes „Sensibilisieren“ (empfindlich 
machen) des betreffenden Buch- oder Schriftblattes 
voraus, d. h. es wird, ebenfalls in der Kopierpresse, 
der Einwirkung eines für Druck und Papier unschäd­
lichen Gasos ausgesetzt, das vom Druck abgestossen, 
vom Untergrund aufgesogen wird. Dann wird ein 
völlig trockenes Blatt auf das sensibilisierte Druck­
blatt usw. aufgepresst. In kurzer Zeit (1—2 Minuten) 

wandert das voíñ Original absorbierte Gas bildmässig 
in das aufgepresste Blatt hinein und kann, wenn es 
gefärbte chemische Verbindungen zu bilden vermag, 
hier leicht sichtbar gemacht werden, Es folgt ein 
kurzer Fixierungsprozess, und die Kopie ist fertig.

Da das Verfahren alle Oberflächenunterschiede, auch 
dem Auge nicht sichtbare, wiedergibt, kann es auch 
zur Kopie von Buntdrucken, Stoffmustern, fettigen 
Fingerabdrücken (Kriminalistik) Verwendung finden. 
Auch sonst ergeben sich noch manche Möglichkeiten. 
Das Verfahren scheint überdies bedeutend einfacher, 
schneller und billiger zu arbeiten, als die gewöhnlichen 
photographischen Reproduktionen.

Spiegel der Heimat.
Die Thermalwasserbohrungen bei Hei­

delberg, die im Spätsommer 1913 begonnen wurden, 
brachten insofern eine Enttäuschung, als die Tiefe 
des Neckarschuttkegels, der durchdrungen werden 
musste, viel grösser war, als man angenommen hatte. 
Es wurde dann puf jleìn ^echten Neckarufer eine zweite 
Versuchsbohrung unternommen, die aber, da sie kein 
positives Resultat ergab, wieder aufgegeben wurde. 
Januar 1914 begann man mit der Hauptbohrung; in einer 
Tiefe von etwa 400 bis 500 Metern trat ein Wasser 
zutage, das sich nach den vorgenommenen Prüfungen 
durch einen Gehalt von 1,2 Milligramm Schwefel­
wasserstoff im Liter auszeichnete und zugleich einen 
Mineralsalzgehalt von ungefähr 500 Milligramm im 
Liter enthielt. Die Temperatur des Wassers betrug 
21 Grad Celsius. Da von Sachverständigen dieses 
Ergebnis als recht erfreulich bezeichnet wurde, wollte 
man die Bohrungen fortsetzen, der Krieg verzögerte» 
jedoch diese Absicht. In den letzten Wochen wurde, 
wie das B. T. mitteilt, von namhaften Chemikern und 
Geologen ein neues Gutachten über die Angelegenheit 
dem Stadtrat abgegeben, das so günstig ausfiel, dass 
man die Bohrungen sofort weiterführen will. Die 
Untersuchungen ergaben zugleich einen Radiumgehalt 
des Wassers, wie er bis jetzt in deutschen Quellen 
nur ganz selten angetroffen worden ist.

»

Die gewaltigen Stürme der letzten Tage haben 
namentlich auf dem Thüringer Walde grossen 
Schaden verursacht. In den Hochwäldern auf dem 
Kamm des Gebirges sind zahlreiche starke Bäume ent­
wurzelt oder abgebrochen worden. Wie gross der 
Schaden im ganzen ist, wird sich erst feststeRen 
lassen, wenn an das Aufräumen dieses Waldbruches 
gegangen wird. Das Unwetter hatte auch sehr 
starken Schneefall im Gefolge, welcher stellenweise 
Verkehrsstörungen verursachte.

e

Die Nürnberger Metallwarenfabrik 
Gebr. Bing hat dem Magistrat mitgeteilt, dass sie 
ab Neujahr 1916 auf Kriegsdauer für die städtische 
Kriegsfürsorge monatlich 2500 Mark spende und dass 
sie zugleich 5000 Mark für die Monate Januar und 
Februar überwiesen habe.

) *
Da die ungeheuren Krähen schwärme in 

Niederschlesien, ganz besonders ini der Oberlausitz, 
an den »Saaten und am Wildstand grossen Schaden 

i anrichten, ist in sämtlichen Kreisen des Regierungs­
bezirks Liegnite ein gemeinsamer Vernichtungsfeld-

zug gegen die Krähen aufgenommen worden. Um 
einen nennenswerten Erfolg zü erzielen, wurde ein 
gemeinsames Vorgehen für notwendig erachtet Die 
Landräte der einzelnen Kreise haben die Eigenjagd­
besitzer, die Jagdpächter und die Gemeinden veran­
lasst, in der Zeit vom 15. Februar bis 6. März Gift­
brocken auf den Fluren auszulegen.

♦
4 Die Stadt Pili kall en dürfte in diesem Jahre fast 

vollständig wieder aus der Asche auf erstehen, Die 
Wiederaufbauarbeiten haben bereits begonnen, und die 
Baupläne für die meisten zerstörten Häuser sind fertig. 
Die neue städtische Ziegelei kommt dabei, wie die 
„Bauwelt“ schreibt, sehr zustatten, da sie die Ver­
sorgung mit Ziegeln und Dachpfannen, die sonst für 
das ziemlich abgelegene ' Pilikallen schwierig sein 
würde, erheblich erleichtert. Insgesamt sind in Pi;l- 
kallen 54 Wohnhäuser und 64 .Wirtschaftsgebäude 
zerstört.

Vorteilhafte Speisen.
Sauerkohl.

Ein Gemüse, das uns in reichster Menge zur Ver­
fügung stellt, ist der Sauerkolil. Stets wird er zuerst 
mit kochendem Wasser abgebrüht; auf einfachste 
Weise kocht man ihn nur mit einer Zwiebel und ein 
wenig Fett; wenn er ganz weich und kurz eingekoclr 
ist, lässt man ihn mit ein bis zwei fei ngei ¡ebene* 
Kartoffeln durchkochea. Der Kohl erhält hterdurc: 
die nötige Bindung und ein gutes Aussehen; jeder Zu­
bereitung ist die Kartoffelzugabe zu empfehlen Sehr 
wohlschmeckend ist Sauerkohl mit Aepfeln gekocht. 
Man schält für ein Pfund Sauerkohl zwei bis drei 
saure Aepfel, schneidet sie in ganz kleine Stückchen 
und lässt sie im Kohl ganz verkochen. . Nach dem 
Garwerden wird er mit ein bis zwei Esslöffel Zucke« 
gestissi Etwas Fett, am besten Schmalz, erhöht de:» 
Wohlgeschmack, ist aber nicht absolut notwendig.

Eine andere Zubereitung des Sauerkohls ist Sauer­
kohl mit Tomaten. Auf 1 Pfund Kohl rechnet man 
zwei mittelgrosse Tomaten und eine grosse Zwiebe 
Letztere wird in Scheiben geschnitten und in Fe 
ganz weich geschwitzt, sie muss jedoch hell bleibe . 
Dann schneidet man die Tomaten ganz klein ir 
tut sie zu der Zwiebel, lässt auf schwachem Feu 
eine halbe Stunde langsam kochen und rührt 
dann durch ein feines Suppensieb an den vor! 
schon fast weichgekochten Köhl Eine Prise Zuci 
verbessert noch den Geschmack des schön rosa .* 
färbten Gerichts. In Ermangelung oder bei zu hol: 
Preise von frischen Tomaten kann man auch Büchse 
tomaten oder Tomatenpuree nehmen.

Weinsauerkohl. An den fast fertig gekoc1 * :i 
Kohl, an dem jedoch keine Zwiebel sein darf, drück! 
man den Saft von zwei bis drei Zitronen und fügt 
ein Weinglas Apfelwein nebst einer Piise Zucker 
hinzu. In dieser Zubereitung wird Sauerkohl sdir 
oft als „Sauerkohl in Champagner“ gegeben. Man 
hüte sich, ihn ansetzen zu lassen, da er sofort seine 
helle Farbe verliert.

Sauerkrautsaiat. Den gewaschenen Sauerkohl 
überbrüht man d eimal mit kochendem Essig, den 
man abgiesst und immer wieder erhitzt Dann gibt 
man feingehackte Zwiebel, einen geriebenen saurer 
Apfel, Pfeffer, etwas Salz und ein wenig Oel daran, 
lässt ihn erkalten und rührt ihn noch gut durch, eh 
man ihn zu Tisch gibt.
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lieh frohe Zuversicht und Begeisterung, das spätere 
Verzagen, das gänzliche Verzweifeln an der eigenen 
Kraft, die krankhafte Scheu, etwas der Oeffentlichkeit 
zu übergeben. Mit schwerer Selbstüberwindung hätte 
ich mich endlich auf gerafft, einmal etwas einzusenden, 
Und wenn's etwas Rechtes geworden sei, so bäte ich, 
äusser der Nachricht^ ob cs angenommen sei, um 
ein paar aufmuntemdo Worte, deren ich so sehr be­
dürfe, um Selbstvertrauen zu gewinnen. Hier ist übri­
gens die Kopie des Briefes, die ich aufbc wahrt habe! 
Lesen Sie selbst! Als Adresse gab ich an: Dr. Waldau, 
p. Adr. Frau Major Zimmermann. Vor acht Tagen 
erhielt ich die Antwort: Eine kurze, glänzende Kritik 
und die Ankündigung, dass der Roman angenommen 
sei, wenn ich (eigentlich Sie) mit zweitausend Mark 
Honorar zufrieden sein wollte! Da ist der Brief! 
Ich akzeptierte das Honorar — das war wirklich 
eine Unverfrorenheit — nicht? Bat aber, es nicht an 
mich, sondern an Frau Major Zimmermann direkt zu 
Senden, da ich für einige Zeit verreisen müsse. Gestern 
nachmittag ist der Geldbrief gekommen!“

„Ja — aber, Fräulein Zimmermann — ich — ich 
Weiss nichts — ich verstehe von alledem kein Wort: 
Wie kamen Sie nur dazu!“

„Sie sind einer von denen, die vorwärts geschoben 
Werden müssen, selbst gegen den eigenen Willen! Und 
nun tun Sie mir# den Gefallen und lesen »Sie erst! 
einmal.“

„F’räu'.ein Zimmermann!“ rief er jetzt, nachdem er 
gelesen, in hellem Jubel, „das •— das haben »Sie für 
mich getan — das — das verdanke ich Ihnen — o, 
Asta — wäre es denn möglich!“

Mit ausgestreckten Händen eilte er auf sie zu, 
Aber eie entwich ihm geschickt, so dass der Schreib­
tisch in ganzer Breite zwischen ihnen biieb.

„Nein,“ rief sie nun, „glauben Sie nichts Falsches. 
Ich habe Sie belogen: Aus Eigennutz habe ich's getan. 
Ich will weiber bei Ihnen stenographieren und die 
fr'böno. Bezahlung einheimsen, denn ich hoffe, Sie 

werden Ihre Manuskripte nun nicht mehr ins Feuer 
werfen — und dann verlier’ ich meine Stellung nicht 
— es ist also alles aus Eigennutz!“

„Das ist ja nicht wahr! Sie -— und eigennützig! — 
Asta —“
„Ach bitte, bleiben Sie, wo Sie sind! Sprechen 

Sie nicht aus, was Sie sagen wollen — wenigstens 
warten Sie noch ein halbes Jahr — sonst muss ich 
das Zimmer sofort verlassen, kann aber nicht wieder­
kommen und alles war umsonst!“

Wider Erwarten war Dr. Robert Waldau, was Dich­
ter nie zu sein pflegen, wenn sie verlitbt sind — 
er war vernünftig ein ganses halbes Jahr lang! Віз 
a.ueh sein neuer Roman angenommen war und ihm 
ein noch höheres Honorai’ brachte.

Da wurde er ganz unvernünftig, und wenige Wochen 
später heiratete er seine schöne Stenographin,

Deutsches Stadttheater in Wilna. Heute ge­
langt „Die Fledermaus“ von Johann Strauss in neuer 

; Besetzung zur Anf ührung. Den Alfred spielt der 
neue Tenor Ferry Detteseli, den Cablici von Eisenstein, 
Engen Sheussler. Dienstag gelangt cas bekannte 
Schauspiel Max Halbes „Der Strom“ zum ersten 
Mal zur Aufführung.

Duplizität der Ereignisse. Einem Stabsarzt 
bringt sein Bursche, ein Kanonier, ein braver Sachse, 
eines Fages eine geschlachtete Menne. Hocherfreut 
über den seltenen und guten Bissen, befragt der Arzt 
den Burschen nach Herkunft und Kaufpreis des Tieres, 
und treuherzig antu ortet der Sachse: „Die Hinne 
war tinter die Vorderräder к eku hi nTn, un ch ich sc 
mi, weess der Deibel, ganz zu Dreck fahren 
liess, habe ich se üben schnell vörkezogeni“ Das 
leuchtete natürheh dem Doktor ein. Er belobte 
den Burschen, nahm die Henne dankbar an und liess 
sie für sich und die Offiziere der Baitene her-



Handel und Wirtschaft
Die Sparkassen und die Kriegsanleihen, lieber die 

Zeichnungen der preussischen Sparkassen für die drei 
Kriegsanleihen hat der Minister des Innern im 
Haushaltsausschuss des Abgeordnetenhauses ein­
gehende Mitteilungen gemacht. Danach zeichneten in 
den einzelnen Provinzen die Sparkassen auf die drei 
Kriegsanleihen folgende Summen:

Im ganzen haben die pr^ctósfecKen Sparkassen für 
eigene Rechnung 1115491116, für Rechnung der 
Sparer 3524505 428 Mark gezeichnet.

Ostpreussen 89800000M.
Westpreuss. 135488000 „
Berlin 110000000 „
Brandenbg. 536264000 „
Pommern 262462000 „
Posen 124249000 „
Schlesien 358696000 „

Sachsen 408555000M.
Schl.-Holst 230570000 „
Hannover 429621000,,
Westfalen 721575000 „
Hessen 171949000 „
Rheinprov. 1054136000 „
Sigmaringen 6950000 „

Eisenindustrie in Belgien. Für die Umbauten und 
Neubauten, die die deutsche Regierung vornehmen 
lässt, ist ein grosser Bedarf in Monier-Eisen einge­
treten. Wie verlautet, ist es jetzt der deutschen Ver­
waltung in Belgien gelungen, ein oder zwei Walz­
werke hierfür in Betrieb zu setzen.

Spanische Finanzen. Der spanische Staatsschatz 
zeigt nach dem offiziellen Ausweis für 1915 Ein­
nahmen in Höhe von 1202 Mill. Pesetas gegen 
1273 Mill. Pesetas im Vorjahre; die Ausgaben be­
trugen 1560 Mill. Pesetas gegen 1437 Mill. Pesetas.

Deutsches Stadttheater in Wilna
Grosse Strasse, Ecke Deutsche Strasse. Dir.: Alfred Willian.

an 

(Danach M 'das Defizit für das Jahr 1915 noch 
wesentlich bedeutender als dasjenige des vorange 
gangenen Jahres, welches 100 Mill. Pesetas betrug 
und durch Ausgabe von Schatzscheinen gedeckt wer 
den sollte.)

Russisches Cold für England. Die Werbetrommel, 
die die ,,Times“ kürzlich rührte, um Russland zur 
Hergabe von Gold zu veranlassen, scheint in Peters­
burg gehört worden zu sein. Denn die russische 
Staatsbank beabsichtigt, grössere Goldbeträge nach 
London zu senden.
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Die Anzeigen der deutschen Firmen in dieser Ausgabe 
der „Wilnaer Zeitung“ sind durch die Firma Haasen- 
stein & Vogler A.-G. Berlin vermittelt.
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I Kino-Theater
Montag, den 21. Februar 1916:

„Die Fledermaus“
Operette in 3 Aufzügen von Johann Straus

Dienstag, den 22. Februar 1916, 
zum ersten Male:

„Der Strom“
Schauspiel in 3 Aufzügen von Max Halbe.
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Große Straße 74
ЗЕ  

ЭЕ

  
Heute: 

Asta Nielsen in der Hauptrolle des mimischen Schauspiels,
1. Die Film-Primadonna in 5 grossen Teilen.
2. Das KriegSSOfa Schwank in 3 Teilen. Ungeheurer Lach-Erfolg,
3. Die Kriegs-Chronik.

........ : Zwischentext in deutscher Sprache. =====
Konzert Orchester

unter der Leitung des Konzertmeisters vom Petersburger Konservatorium H. Jarílowkez.
2 mal wöchentlich Programm wechsel. Immer die neuesten deutschen Films.

IDE ■JOE 3E JF-tt-i—-rils:
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I Dr. med. B. RilírrVindt, 
і Haut- u. Geschlechtskrankheiten, 
! Syphilis (606). Grosse Str. 39.
Sprechstunden: 10—1, 4—7. 114

А. StraussV ха Strauss іоиíRetiaurant,Hotel Imperial“} "śm*
------  Täglich Militär-Musik ------- X Aufnahmen jeder Art werden in

—. , Iri 1 ті cMI Ät-i r» z»S-» /ил .іиЛ .глум nli мі ли

[80

lager - Restaurant 
= St. Georcstrasse 9 -------

I M.Plotnikoff, Deutsche Strasse 35 *
жж>екжжжжжжвжжжжжжжжжж

künstlerischen und vornehmen
Aufmachungen jederzeit schnell 

und preiswert ausgeführt 
Auch Vergrösserungen.

w

Frühstück-, Mittag- und Abendbrot.
Reichhaltige Auswahl. Besonders ist das Buffet (nach 
russischer Art) zu kleinen Preisen zu empfehlen. [64

Mittags und Abends angenehme Musik.
=■- .... *• Einzelzimmer für kleinere Gesellschaften _____ =

Erstklassiges Wlff ЇВ • 66
Kino-Theater „HellOS , öilnaer Strasse 38

 

Um dem Militär und dem geehrten Publikum die Möglichkeit zu 
geben, die freie Zeit gut zu verbringen, sind die Preise vom heutigen 
Tage an nach Möglichkeit ermässigt Und zwar: Fauteuil M. 1,—
1. Platz 75 Pf. 2. Platz 60 Pf. 3. Platz 45 Pf.
Balkon alle Plätze 30 Pf. — Schüler 30 Pf. u. Kinderbillett 15 Pf.

!

.. ClRo-G)oche Naturaufnahmen von unno. I Entehrt Lebensdrama 
in 2 Akten« I Wenn liehe sich emmenât Lœ.in

Immer neue Films. Grösstes Kino-Theater in Wilna, 850 Plätze. Orchester unter Leitung des berühmten Violinspielers des Petersburger Konservatoriums. [95’ 
  

für den Verkauf seiner erstklassigen

mit grösster Fnrbt 
Leistungsfähigkeit SllLlll

, Schriftwech­
sel in deut- 

« scherSprache
weissen Speise-Salze mit dem Salz­
handel vertraute, bestens eingeführte
erbeten. Angebote unterAngabe von Referenzen unter K. 5400 
an Haascnstein & Vogler A.-G., Magdeburg. [A50

Einkauf
m: Lanflwirischaitnciiiiï Maschinoa |

Die Beziehungen zur Heimat 
erhält aufrecht die 

Deutsche toseszettuns
Berlin SW. 11, Dessauer Strasse 6/7.

Durch jeden Zeitungsverkäufer, 
durch jedes Feldpostamt oder vom Verlage

1 UUl lUUL^UUillU) 
erfahren in besseren Kulturen, 
findet angenehme Stellung in der 

Gärtnerei von [A 46
A. Bauer in Danzig.

zu vorteilhaften Bedingungen durch die

Deutsche Landwirtschaftliche 
Treuhandbank A.-G.

Berlin S. W. 11 Königgrätzerstraße 28 
Telegrammadresse: Landtreuhand Berlin 

 

Konkurrenzlos billig!
Oster- und Pfingstkarten, Liebes-Serien,

 zu beziehen. [A 36

Offeriere zur prompten und successiven Lieferung 

eäjsss Leuthtpetroleum 
in Kesselwagen und in Holzfässern.

Uebemehme Versorgung mit Petroleum für ganzen Winter an 
Königliche Ortskommandanturen, Kaiserliche Zivilverwaltungen, 
Magistrate und Gemeinden, ferner an Kaufleute

Anfragen möglichst telegraphisch erbeten. [А б

Z. Rosiński, Posen O. 1, Königsstrasse 8.
Fernsprecher 5202. — Telegramm-Adresse: „Rosso Posen“.

@CQOQa?’í3aaa93Q03aaaBa3QQQ3ai3'¡33S!QaQQ0a09a33i3C0GQ0QeQ0QGueap6S
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Schlachtenkarten, Schreibpapier sowie 
sämtl. Kurz-, Galanterie- u. Schreibwaren 

beziehen Sie am besten bei

R. Eckert, Engroshaus
Königsberg (Ostpr.), Lutherstrasse 3 І

 Unbelegtes und belegi
| Spiegelglas
's Fensterglas, Glaserkitt, Werk

Katalog gratis und franko [A 49
І
D
I 
о

Unbelegtes und belegtes

billigst bei
Werkzeuge

C. E. Stoermer, Königsberg i. Pr
Alter Garten 58. Fernspr. 42.

В

Walter SchcndcrtL
MAGDEBURG.

Gro handlung für: 
Drantstifte, Elsen- 
J-äiite, Zaun drahte, 
Schrauben u. Nieten 

sowie [A 33 
Eisenwaren aller Art.

 

des Roten Kreuzes sowie andere

Mtrictisdie tnslcfötorl з
empfiehlt in jeden Mengen zur 

sofortigen Lieferung [A 48

П Irnlus Kön!g$iefj L Pf.,
Kurfürstciidamm 17.

Fernruf 4233.
i»* Vert, eter erwünscht, -wé

Schwedische Zündholz 
u.Seifenpulver mit garant. Ausfuhr 
lief, prompt unt.PreisS.Straussjr. 
München, Herzog-Wilhelmstr. 21. 
Telegr.-AdresseEngrcsstrauss. [33

I
 Papierwaren :

Schreibmaterialien £ 
Kartentaschen 
Crokiersachen

Vervielfältigungsapparate?Zeichenutensilien I
Spezial-Kriegskarten ’
Lichtpause-Apparate ■:

Lichtpauspapier^ ,

Normalpapiere t 
~ * ......... . " !Goldfüllfedern

 

Ш

lief, auch f. Behörden u.unsereg? 
Truppen im FeldeLeoWolff,® 
Königsberg і. P., Kantstr. 2. Ц

lOOOO OO 
oder auch eventuell 
900000 M.
890000 ,,.A35
880000 „

і usw. ist im glücklich. Falle 
. der Hauptgew. 7. Kl. 347. 

I ßemhiir^r
і Stoots-Lotter!?
i Ziehung 2. Klasse

schon am 2. u. 3. März i 
Hauptgew. dieser Kia .c

ev. Ом.
Hierzu empfehle und ver­
sende Kauflosc zum amtl.
Planpreise gi'gen 
fierce Emse. dung 

Det.a.ges:

vor

?

1

гДІ
CCS . '

Г5

V< ZV M.2C, /: 7t M i', 
j/< z.«i M. 7, l/* zu M. 3.5Э 

G. Dammann, 
HAMBURG, 

Mönckebergstrasse 22. 
Durch meine vom Glücke 
begünstigte Hauptkollekte 

gelangten erst in der 
7. Klas-e 346. H mb.

Staatslotterie die 
Haupttreffer: 200 000 M., 

10Ö 000 M. und viele 
andere zur Auszahlung. 

Nachstehend einige Lose 
zur Auswahl:

Ganze: 458b, 25325, 86792 
Halbe: 33740,51 670,87914 
Viertel: 27Ç11 33144, 

88187, 88199, -J0 644

О. ЕЬІІВЭ Zigarren- u. Zigaretten-Grosshandlung,
Hauptgeschäft: Grosse Strasse 74. = Filiale: Wilnaer Strasse 26.

Bringe hiermit meine bestrenommierten deutschen und russischen Fabrikate in Zigaretten, Zigarren 
und Tabak — in grösster Auswahl — in empfehlende Erinnerung.

Wegen Inkrafttreten des neuen Gesetzes vom 1. März er. ab, beabsichtige ich, mein grosses Lager 
möglichst schnell zu räumen und gebe daher meiner verehrten Kundschaft bei Abnahme von

500 Stück Ebin-Zigaretten 
lOOO
5000
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IO „
ІІЭ „ und bei 

20 „ Rabatt.
Druck und Verlag: Wilnaer Zeitung, Kleine Stephanstrasse 23. — Für die Schriftleitung verantwortlich: Joachi.n v. SpccM, Wilna,
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